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. Faß zur Fett der Patriarchcigz;iE
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Nebst eiäerdNachrichtsz
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dem Amte und KleidungderPrcester, — s
- Jngtekcheu

·

?
Von der Art, Zeitund Ort des»Gottes-Dienstes- Zis-

·

«

dieser Zeiten

—-

Ztisismmeu getragen nnd ans Licht gestelcet
Von

AlexanderMicoi. WolckemihElbing—
s. s. Theol. Culr.
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«H«ochmeritirtenBürgermeistern,
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.
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Hm Peter Mavcrau.
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- Hm PhilippSchrot-scr-
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WohlbetrautenAussen-Kämmererm

:
s

HEXEN
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WohlaiigeseheiieiiMühl-Herrn,

 .HETVN.
Hm FähnsiianFriedriihNaturw-

WohlmeritirtenLand - Nichtern,
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Hm MichaelHeinrichHorn-
Wohlbetraiiteiivice—Kåmmererii,
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Hm Fihristoph»
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WohlbetrautenStadt-Kämmerern,
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Hm GiohannÆdamRhode-
WohlmeritirtenWert-Herrn,
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pru. Goli CraeobBrackenhausew
WohlansehnlichenStadt-Nichtern,

Meinen allerseitsHochzuehrexidenHerren
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Ew.Ew-Hochedl.sHochedsLHerrlichkaew
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iemehrmeineHaupt -Abssicht,hiebeys,gewe-sen,
Denenselbcnmein mit tiefsterErgebeuheitverbun-
densteesGemüxthevor alle erzeigtehoheGewogesuheit
und WohlthateieöffentlichVorAugenzuklegesmEs
werden alsoDieselbendiesesgeringeOpferder Erst-
lingemeineracgdemischenStudien solangemügeneig-
tensAugenansehen-bißjchdurchGOMS Gnade im

Stande bin Ew;Ew. Hochedl.Hoch-edi.Herr-
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ner znmSeegesmnndgebezu Dew anfdasHehlnnsrer

geliebtenVater-Stadt abzielendegnRathschlcigensein

geneidigeskGedeyen ErlassednrchseineGüke-nndEw.
Ew. HoschedlHochedl..Herrlichi.Herrlicl)k.
hochweiseRegierung uns bald die Zeitenerscheinen,da

wir das wehrteElbitlgin feinemvorigenFlornnd

Herrlichkeitsehen.Zu dem Ende krdne er Sie- sämt-
lichchiter desVaterlandes, mit unzerstrrncher
GesundheitDerHErr, der starckeGOtt,iiårckeEw.
Ew. HochedlHoch-edl.Herrlichk.Herrlichk.
Von seinemHimmel, damit Sie die Lastder gantzen
Stadt-die anJhllell liegt, tapferertragen und das

Ruder des Regimentszur WsohlfarthIhrer Bürger
führennrdgsemEndlichvermehreer Dkw Hvchch
Familienalso-dardurch-Sieder Ruhmsohochvm
diensterMänner aufspäteNachkommengebrachtwerde.-
-. Tit welchemandachtigstenWunscheichmichDem
fernerenhohenGewogenheitempfehle

- Ew. Ew. Hoch-Edl.Hoch-Edl.
Herrlichk.Herrlichk.f

den 6. August.1735 GehorfamsterKnechE

AlexanderNikolaus Tolckemit.
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- Vorbericht
GeneigtesierLeser!

S haben zwar unterschiedenegelehrteMänner von
dem Recht der Erstgebohrnenzur Zeit der Patriar-
chen geschrieben; niemand aber hat meines Wis-

« sens dieies besonders ausgeführet,daß der erstge-
bohene Sohn damahls ordentlicher Weisenach des Vaters
Tode Priester worden. Ich habe alfo durch den Beystand
GOttes in gegenwartigemTractat diefeMaterie nach denen
mir von GOtt rerliehenen Leibes-und Gemische-Kräften ah-

zuhandelngesuchet. Hii wirst dabeh, geneigterLeser, ieder-

zeit wohl bedenckenmussen»,daß sie von einem Studirenden
auf Universitatenbri)müßigenStunden verfertiget worden-
und dahero die etwa mit untergelauffenen Fehler geneigt
entschuldigem Der deutschenSprache habe mich deswegen
bedienet, damiteauchdenienigen, die der lateinischennicht
kundig , ein Gnuge gefchehe. Der HErr lassediesegering-
Arbeit zu seinenEhren gereichen; dich aber, geneigter Leser-
bitte ich, mir gewogen zu bleiben , und GOtt mit mir zu er-

siichen, daßderselbe, wie er mich den Erstgebohrnen in mei-

nes geliebtenVaters Haufeseyn lassen,auch tüchtigmachen
wolle-.das Reich Christi zu vermehren und die Wercke

des Satans zunichtezu machen.
si- ir si- -i- si- si-

8 si- si-

Jnnhalt.
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Jnnhalr.
Achdem die Art des Verhaltens

( g qezeigeh s. i. So wird die
Wahrscheinligkeitunsers Sa-

tzes aus der gesunden Vernunsst,
i.2. die Würcklichteit aher aus der

Schrisst bewiesen, »durch ausdrück-
liche Sprüche-§.z. dadey zu unter-

suchen , ob Gen. Icle , z. und Gen.

Xxvll,15.hieher gehören.H. 4. 2)Wird
die Wahrheit unsers Satzes in Exem-
peln gezeigt und zwar nach Gen. v.

§.f.tm Adam,§.6. Enos, H.7. Ke-
imm i« 8·Mahalaleeh H. 9.Iared,
H- IOi Gestoch- i. u. Methufalah,
Hi U« Lamcchy §. lz«Noah, H. U» Ak-
phsmdv Sera, Eber, peleg,
Regie- Serug- Tahom The-ist«

§.1s. Jsa«ac. H. 16. Diesem eallen
stimmen auch die gelehrtestenManner

beh, z.17. ob es aleich einige bestrei-
ten. o. tx. Ausserordentlich konte
such ein anderer als der Erstgedohrne
Sohn Priester werden, wie zu sehen

H.

Vgleichunsereerste

an Sech- 5.19—Sein-iste. Abra-
(

hMm Hi Eli Jccoby d. u. Wer
nach ihm das Priesterthum verwaltet-
davon wird gehandelt i— zi- und bitt-
auf der Ubergang gemacht Ha zur
Abbandluiig der Vocation « So 25. der
Ordinatioiy z. 26. dem Amte, F. 27· und

Kleidung der Priester zu den Zeiten der

Patriarchen. J. es. Von dem äusser-
lichen GOttes - Dienst dieser Zeiten
überhauptwird gehandelt. H. 29. Jn-
sonderheit von dem Ursprug der Opf-
fer. z. zo. Daß selbige instituta cle-

uina O. zi-. und den Vomehmsim Theil
des öufserllchenGottes - Dienstes in

den äiiestenZeiten aucgeinacht.o. zi.
Nebst oeneu aber auch noch Gebet o. zz.
und Predigt gehalten worden, z. z4.
ausser den übrigenCeremoniemwelche
erzehletwerden-r. zs- die Zeit des Got-
tesdienstes wird i. zö. und der Ort, wo
er gehalten worden, H. 37. gewng
Darauf dtim der Beschlußfolget.i. zi.

l

Eltern durchden sündlichenApfet.
Biß sichund ihre Nachkommen in das ausserste

»
Elend gesiürtzthatten ,«dergestalt,daßesienachdem

.

QQØ
lTode ewige Strafe in der Holle hatten aussie-
henmüssen:hat sichdochG·O»tt,dessenBarmher-

zigkeitso großals er selber·Ist,ihrer in Gnaden an-

genommene enn er wolte nicht,daßdie edelsteunterdenCrea-
iurem der Mensch-leiteveriohrerägehen ; sonderntundigteöhiizA



2 ROHR-«
bald nach dem Falle enebstder Strafe auch seineGnade an, daß
er nehmlichssin der Fulle der Zeit seinenSohn den Mensch-enzum
Heyl in die Welt sendenwolle,der von einem Weibe-gebohren,
die Schuld, so auf ihnen zu bussenlag, auf sichnehmensoiieeIch
willseindschassr sitzen zwischen die-, und dem Weibe, nnd

zwischen deinem Saamen nnd- ihrem Saamen , derselbe
soll dir den Kopf zertrerem und du wirst ihn in die Fersen
stechen-in es 1.B. Mos.lkl,scz. Dadurch wurde die Kirche«
die schonb aus denGrund verderhel zu seyn schiene, wieder

aufgerichtet,und die Menschenkonten an den versprochenensMes-
fiam glauben,unddadurch-mit GQii oersöhneiwerden. Seite
aber dieseVerheiffung Von des Weibes Saamen allen zu NuHe
kommen : so must-e sie ja von Zeit zu Zeit denen Nachkommen
seprediget werden-—weil man- nun nicht-immerlebete. Und das

geschaheis den ersten Zeiten der Welt ordentlicher Weise nach
des Vaters Tode vson den ErstgsebohrnenSöhnen einer jeden
Familie :«denndiesehatten einen grossenVorzug vor ihren an-

dern Bruder-n , indem sie nsehmlicheinen doppelten Theil der

Eil-schafftbekamen-,auch dassReeht über ihr Geschwister zu herv-

schenund ihn-enals Priester vorzustehenauf sie fiel. Da nun
insonderheit diesesletztere von einigen geleugnet worden:vsowill

ich michsbewahrte-solchesaufs deutlichiie darzu-thun. Jn, dei-

tnii die Lehrevon dem Priesterthum dieser Zeitenhier in ihreni
Hausen Zusammenhangeerscheinhwill ich nachgehends densel-
gen ; Was es Damahls Mit yet VocatioxlsindOrdinatjon , inglei-
chenmit dem Amte und Kleidungder Priesiervor eine Bewand-
nißgehabt-,dasbeydenn auchnothig sehnwird, von der Art des

HssenilichenGOiies.Dienstes , zu welcherZeitund an welchem
Dei er gehaltenworden , zu handeln-

§. lL

Jch gehealso sue Sache selbst,und idill beweisen-daß·al-

lerdings dem Edstged;0hrnenzii den Zeiten der-patriar-
chen deie Recht des peiesterthumszugekommen. Und
die Wahrscheinligleitdessenerkennen wir aus der gesundenVer-
nunssizdie Wurckligkeitaber aus der heiligenSchrift.

l

I C
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sichselbstgelasseneVerm-risse giebt uns die cIxzabrscheinligteit
folgender Massen an die Hand-: Da es obnmoglich ist, daß in
einer Gesellschasstalles ordentlichzugebe-wennnichtgewisse-Per.
sobnenbeliellet sind , welchedie Aussichtdaruberhaben : so ils
kein Zweifel,daßsichGOtt , deir doch sonst ein GOtt der Ord-

nung ist, absonderlichin NeligionssSachen als einen solchenwere

de bewiesen, und gleichvon Anfang der Welt Persobnen benen.
net haben , welche dem ausser-liebenGOttegzDienstoorsiehen
selten-. Nun aber konte ja solcheAussichtkeinem besseranver-

trauetwerden, als denjenigen , welchedaseHaupteiner g»anizeie
Familie waren; denn die ionten allen Schwierigkeitenam suglicho
ßenabhelssen. Das waren nun eben in den ersten Zeiten die

Erstgebohrnemals welchensolchesnachdem Rechteder Natur
Zusam, da den Esrsigebohrnenallerdings ein Vorzugvor den ans

dern Brüdern gebühret:denn- daß sie geeringerals dieandern

Bruder seynsolten, kan man mit keinem gultigenBeweißsGruns
de dartbun. Wir haben Vielmehr noch vor uns, den ssasieins
RimsingenGebrauch der Völcker in der Welt- daßnehmt-ichder

ErstgebobrneSohn seinesVaters demselbigengemeiniglichin
der Regierung folget. So war auch zu den aileraltestenZeiten
das Recht der Herrschafftbeo dem Erstgebolyrnemund wenn der

Patriarch mit Tode abgiesng , fiel dasselbe auf VSU Erstgebohks
neil. Da eeZnun, wie vorher gedacht-der gesundenVernunsst
am augkgemassesiemdaßdemjenigen-»derdie Herrschasstuber
die gantze Familie hat, auchdie-Aufsichtuber den Gottes-Dienst
anvertrauet werde e so erkennen wir nach derselben auchdie

Wabrscheinligkeit, daß der ErstgebohrneSohn ordentliche-
Weise der Priesiergewesen.

Und daßdem gewißauchalso sey ,«»«zeigetdie heilige
Schrifft sy wohl durch die klaresien Spruche, als durch d e

angenscheinlichstenExempel. Was kan deutlichersepmalsweniy
GOtt im 2. B. Mos. Xlll, z. Most befohlen: Heilige mu- alle
Erst-Geburt, die allerley Mutter bricht bey denKinverii

srael, beyde unter den Menschen nnd dem Vieh , dem-

u sind mein, HeiligenbeistnäoerSchrift nichtsanderes-ves-2



ei- W (O) Eis-»
etwas von dein gemeinenGebrauch absonderm und zum beson-
dernGebrauchbestimmen« Es wolte alsohiemit der heiligste
Gott zu verstehen geben ,·es sey-sein erenstltchercLi;.3ille,daßdie

Erstgebohrnen nicht wie die andern Bruder den haußlichenGe«
schässtennachgehen";sondern ihm besonders dienen, andere von

dem gebenedeyetenWeibes-s Saamen, dem verheissenenMeßia
unterrichtemund ihnen also den Weg zur Seeligieit zeigensolo
ten: denn sie sind inein- sprichtGott. Hier mußman mer«

cken, daßGott diese Worte zu Most geredet, da bereits der

Anfang zum Ausgangeaus Egvpten gemacht worden : denn
das sühretuns ausdie Gedanckem daßdie Kinder Israel unter

den Drangsahlen in Egyptew vielleichtvergessen,die Von Alters
hergebrachteOrdnung-daßder Erstgebohrne Priester seyn solte,
in acht zu nehmen« Daher Gott hier dem Most befiehlt, er

solle nunmehZosolcheOrdnung wieder herstellen: Denn die
- Erstgebuertware sein nehmlichjederzeitvorher gewesenund sol-

tetauch kunstig ihm aus besonderer Art dienen. Von nichtge-

ringerm Nachdruckist der Ort im 2.»B. Mos. xx1v,«z. da ge-
sagekwird : Und Moses sandte hin Jünglinge ans iden Kin-

dern Israel, daß sieBrand-Opfer opferten, und Das-ek-
Opser dem est-Erimvon Farren. Gewiß, diese Jungllnge
könnenkeine»andereseyn- als die Erstgebohrnem weil diesen,als

GQttsgehetlcgtemzu oizsernam besten znstnnde. Von denen
erklart es auch der ChaldaischeAuslegeeund das Takgum Hiero-

solymitanum, welchevor Jünglingesetzen: Eimer-I III VIII

dieErstgebohrneaus den Kindern Jsraelz Damit- stimmet über.
ein der JudischeGesetzsAuslegerR.Jonarhan, welcheraus«
drücklichfolgendeUrsachhinzusetzet: Denn zn stlblger Zeit-
war dte Verwaltung des GOestesiDienstes noch bey den

Erstgebdhvnen,- weil weder die StissdO Hütte damahls
aufgerichtet, noch Mich das Aardnische priesterthntn ein-.

F. -.

Eben dieser Auwe- berichtet
«

uns ben den Worten im .-

1.B.Most1zx,z. Raben meine ersteKraft und meine erste
Macht,der Oberst«imOpfer nnd der Oberst im Reich-OF,

;

-

M

»,.
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nach diesemSeegendem Buben dreyStückezugeböretund ihm
hättensollen bestatigetwerden-, nehiiilichdas Recht der Erstge-
burt,- das Königreichund das Priesterthum ,- welchesaber axies
wegen seinerbegangenen allzuheßlichenund unnaturlichen Stin-
de, aus andre kommen sev-wie solcheswohi angemerckeiderbes
rühmkeEnglischeTheologus Willtzelm Cave in der Einleiez

junges-Keer zu feinen Aeitiyzeimrenizxxuse-Editer pwz zo. Jch
kan aber selbigenicht mit gutem Recht-als einenBeweißunsers
Satzes ansul)r'en,·vweil die Worte, welche»derseligeLutherus
übersetzei:’ Der Oberste im Opfer und der Oberste imReichmgch
dem Grund-Text eigentlichheissen: Der Vornehmste an Wur-
de, und der Gröste an Starckes Es kstegenaucheinigeZumBei«

weißunsers Satzes anzusuhreindaßdie·kosilicheKleidung,welche
Kebecca dem. Jaeobs anlegte ,- als Isaacj szibnsegnen solic-
1I—B« Mos.XXV11,15.Esaus Priesterskisbikgewesen; allein die-«

ses wird erst aisdenn gewiß-,wenn das Priesterthum des Erstge-
bohrnen bewiesen worden, und also kan es nichtzu einemBeweis-«
Grund dessen,folglichnichtzu unsermVorhaben die-den«

F- ve .

·-
,

«

..»Wasich bißheromit ausdriicklichenWorten der heili-
gen Schrisst dargetham bezeugen auch die Exempei der Pa-
iriarcheii selbst von Adam biß eins Maske-, die ich nun

nacheinanderdurchgehenwilli- »Undzwar will ichmichdarinn
bißauf Noah der Ordnung « in welcherste im J. Capitel des

i.·Bu«chMose sieben, bedienen« , Sind nun diesCrstgebohrnen
ordentlicheeWeise die Patriarchen gewesen;-»soist glaublich,daß
diejenigen, die in diesemEapitel nachderReiheerzehlet werden-
Erstgebohrnegewesen,weil sie in der Zahl der Patriarchen stehen«-.
Wendei man ein , daßdaselbstdesseths gedachtwerde-, von

welchemdoch bekannt ,
;

daß-er nichtderErstgebobrneSohn
Adams gewesen:so ist dein sreylich«also;es wirduns abersol-
ches auch in der«heiligenSchrisst besonders gemeldet; hingegen
von den andern hier eizenlten Pairiarchen sindenwir-anderweit-
keine Nachri t, daßsie nichtErstgebohrnesolten gewesenzehn-da
dochglaubn --«,daßuns-der yeuiåecäseistsolcheswol-innere3 ·

-
..

.
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ben auszeichnenlassen,wenn siees nichtgewesenwären,wie er e-
auch beh andern gethan.

mF. .

s« Nun schreitenwir»alsozur Sache selbst,und wollen unsern
Salz durchExempel esrlauterm Adam, der Erstgebohrne nicht
von Menschen,sondern Gottes, hatte eine kamilie-.B. Mem-, 4.
daß er selbigetreulich unterrichtet, und ihnen insonderheit das
Verdienst unsersHeilandeesJEsu Christi,so durchdie Opfer vor.

gebildet wurde, eingeschariethabe, davon sinden wir zwar mit
ausdrücklichenWorten nichtsineheiligerSchrisst, wir sehen es
aber an dem ExempelseinerSohne Tat-n und Abels, die mit

indansesungihrer gewohnlichenArbeit beyde dem HErrn ein
pser gebracht-t--B.-Mos. IV. z. 4. welchesaber nichthättege-

schehenkönnen,wenn siedavon nichtwaren unterrichtetgewesen.
Ja man muste, tvenn man dem Adam solchesabsprechenwol·te,
sagen: s) Daßzdam ganize zzo. Jahr durchnichtdie geringste
Sorge vor die Religion getragen, keine offentlicheZusammen-
kunssteangestellenund seinenAngehörigenin keinem Stück den

Gottes-DERangepmsenk Z) Daß Adam vergessenhabe,die
Seinigen, wenn sie sichvon ihm und seinerWohnung getrenneh
und an andre Oerter gezogen, in Sachen,die den Gottes-Dienst
und das Haußwesmangeben-zu unterri -ten; sondern siewie das
nnvernünsstigeVieh-von sichgelassen.z) aßAdam,nachdeiner

mit Eva wieder durch dieVerheissung des Meßia in den Gnaden«

Bund Gottes aufgenommenworden,nach der Art,wie der Mes«
siae dae menschlicheGeschlechteerlesenfette-gar nichterforsche-,
auchsolchesseinenNachkommennichtkundgethan, und ihnenalso
den Weg zum Leben-entweder aus«-Werdoder Unachtsamkeitoder

aus einer andern ursach nicht gezele habe. Dieses nun kan

mannichtmitgutem Rechtvon Adam sagen-;sondernmußviel-

mehrzugeben, daßer das Priestern-um verwaltet , zumahi er ja
selbstwitrcklichgeopfert, wie man solchesdarausschliessenkan,
daß von seinen Söhnen gesaget wird, sie hatten die Opfer nue

gebracht, daher denn folget,daßkeinandrer als Adam selbige
würcklichdem HErrn geopfertzwie solchestresiechWider den be.

kunnten Satinianer Faden-letzterer- ausgesühktkhat Free-erzitte-

Iuschols les-ReservenEisesXVI-esz-·Etl- Aue
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Anmerkung-
GJer soliein der-ordnungder Pairiarchen non Seth gehan-

delt werden , allein weil er nichtFder Erstgebohrne Sohn A-
dam-s gewesew Gen.1v,s 25. so wird diesengeschehen,wenn wir
hernachzeigen,daßausserorsdenrlichauch einandrer Sohn als der

ErstgebohrnePriester in der Familie seynkonnem Dahero kom-
men wir nnn aus seinenSohn Eöilelim.

» g. .,

«

. End-, ein Sohn Seine -.B.Mos.v, o. war auchder Pelez
sier seinerFamilie. Dieses ehen wir nicht nndeutlichaus dem
nBs Mos.-IV, za. da es heists Und Seih zeugete auch einen
Sehr-, nnd hießihn Ends. Zu derselbigenZeit sieiigman

anzu· predigen next des HErrenNa en« Ob nun wohl
einigehier das hebraischeWort Sinn aberseizenwollene Man
enrheiligter so wird es doch weit besseruonedemselianLuthero
vereirtr Man sieng an, weil man keinen tuchtigen rund wider
solcheuhsersetznnganführenkan, wie solchessehrgründlichgezei-
gkt hac-dcd seligeHerr DJBZrKÆMU in Hist. Edel. Ver. Teil. Per. L

senkt-gee- Es ist auch nicht g-laubtich,daßdie Menschenzu sol-
eherZeit, da die Schöpfungder Welt, nebst denen nnr jüngstvon

Adam überkommenengöttlichenSatzungen avvsch M so frischem
Andenckenwaren-ka, da auchGOit dereHCrrselbst sichzum öff-
tern ihn-enossendanretezmeinen so schrecklichenAbfall soltenge-
rathen seyn, daßsieganhlichdes wahrenGOrieo vergessenund

ihm allen Dienst ausgekundigethatten. Wolkeman etwa ein-
wenden-, daßman darnahlrnich;ansa en kennen von dem Nah«
men des HCrrn zu predigen,weil man chonvorher den den Opf-
sernöffentlichden Rahmen GOites angeruffenrso hat es dochge-
schehenkennen-daßman solcheszurzeit-Endonochaus eineseien-·
nor-Akt gethan»Wenigstens ist diesesausserallemgweisehdaß
der GOtleseDiensizur selbenZeit in mercklicheAusnahmege.
kommen-,fa, wie eo wohl scheinet,durch den DienstEnosm einen

vorm-sicherenZustandgesetzetWeiden-.H- —

-

Dem Endo folgtefeinSohn Kenner i. P. Mos. v, y.· non
denen-Vietegnnno der Psielkexxkemekwie near- inMai-E

.

A —
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Schrisstnichtsbesonderssindenzda cklzezrgewißchgßman damahlz
M Rahmen-DenKinde-m INDEMNka Bvrhxdeutung aus pro-

etischmGeistkSCHLMETUYVKWUnach per Aameigxkungdes
·

Max seinsiikm seiner KirchenziHißpkjseAuen TMMWG P»L

pspzk heutzentwedereiner der »was -be·sitzxx;,pka zip-O per
»was sihr bpvlaget.:sohat tpgn im erster-theyihm ohneszekskc
M die-BRUNOM Ver-OWquiund -.des»Gtaub.ens;im ign.

dem aber auf dienVersagungskwukdigmZustand der Menschen

Apolkplspsws40s Daß..e.mgewisserÆabikcthGeschichkSchrejzber
;h»erichte-.es·haheKekmm»dasihm gnvertraute Volck .mitvvrtref-
Sicher«WesßthYMZCVFIMUND seian Tode eben-.-tedergkkjchm
Befehl, Itje..er esmpxaugzzzYwszssm»sz Ausspwelmxauwman

WWM les-WAmxeswpyt.f«u:rsc.sta,nd.e.u«.-
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«·.. Te LBÅMYVJL
Welcher-W-« EfWemNAWI die Andacht und Go.k.te,sfukche
führst-kmdeW bxtsfcls Zweck-der zwka » Cz
wird vwihmspnach»derAnmersckungsttztskdachtm Cam jlocssscia

LWJDLVDERde ITPolckauf Ich WegendexGerechtigkeitund

Gottesthkgelejtex seine-Kinder ais Er sterben wollemgesew
Iet« und; endlich,n achHan-» »si-»,W·«,M,.sichVon den Cainth

MsonwaFWMMMWEisen-So -

Papa-»zumNach.
folgetbestellgt..ha.b.ef.sFWMUkyichkzweh-? W seyn-wir Dochwe,

UTHEMH Mel aus «scM.c.m»N«a·hm,cher »An-rechtschaffener
Diener Gottes gewesen.

F X

—

«

- Dem Mahatateel folgte-seinSphn·J«red»c.ssB«.Mys.v,-z,
Sein Ncchmcbedeutet Auen jBxhcwschep Fundgehetkntwsedsex
Cuf7DkØ-«Be-kachuvgder Familixwelcheskdenn bekråftigehdaßev

der·Erstgebohvnegetyesen;-.od.er·-.auf«.dieBeherrschungseinerBe.
sind-ens- zdarauswir2-leknssen,-yaßer einen gut-u Wandel vop

GOU gefuhkthvd AlsokmsguftkchtigerKnechtdesselbengewesen-.

s»
-

In Ideevsjsziißikapfeintratsein Sohns o«-rtz«,-c;B.M;v,-g,
unsMamIvon Wem ubarsaussstrengenund GojtssfurchtigenLebönz:.-’

—

«

’

sc
«"

—1-7"-f«-—-v -«-—-
,J-«-—-4I.«,.—-—---——-— --.- , -,. -» - --.--- .-»«.—-» -. ..



SERVSSI 9
—.t'— -

der mit seinemheiligenund unschuldigen-Wandelüber alle inassen
exemplmschwar, wie denn sonderlichvon ihm gesaaet wird,daß

«

er mir GOtt gewandelthabe Der seligeHerrDIE-»Mein mer«
cket in seinerHiA.Eccl. VehTefL Per. l. seå.1. 5.38. sehr Wohlan-
man möchtedieseWorte vertirene Er wandeltemitGOty oder

nach GOtt,oder für GOtt: so kame die Sache auf eins hin.
aus , und es werde auf alle Weise ein unermüdetes Bemühen
eines heilige-nund unschuldigenLebens ausgedrucket : denn bey
demselben habe man an der Vereinigung mit Gott seineintziges
Vergnügen,daher wandeie man mir GOtt, wie ein Freund mit
dem andern, und bestrebesichallerwege, daß man ihm in keinem
Stücke etwas zuwider thue. Bev einem heiligenLeben folge
man Gott in allem als seinemLeits- Mann,und lassesichweder
die Welt nochsonst was von ihm abwendia machen , daßman

vielmehr in allen Stücken sichnach seinem Willen bequeme und

seineBefehle ausrichte. Bey einem solchenLeben«wandeleman

auch für GOtt und seinemAngesicht,und sen bemuht, ihn weder
durch Gedancken noch durch Worte und Wercke zu beleidigen.
Wir halten also Henoch vor ein Exempelwahrer Tugend und

Frömmigkeitin einer bösenZeit, und lernen daraus, daßer sich
als einer-rechtenMann Gottes erwiesen,eben dadurch-»daßer in
einem heiligen und gewissenhasstenLebens-Wandel bestandig ge-
blieben und darinn seinen festenGlauben«-anden VerheissenenMesp
siam und seineHofnungeines zukunstigenLebens erwiesen,welche
ihm auch nicht geschlagen; denn es herst: Dieweil er ein gött«
lich Leben föhrtemahmihn GOtt hinweg-und ward nicht
mehr gesehen I.B.M.V- 24. coll. Hebr.X1-5.6.Wie dieseWorte
eigentlichzu verstehen, ist hier unsersVorhabens nichtzuunter-

suchen;verweisenaber den geneigtenLeserin jetzt-gelobten-Herrn
Use-M- Hiü. Eccl.V. T. loc. cit. Uns ist gnug, daßwir daraus

erkennen lerneer sevvon GOtt auf eine ausserordentlicheWeise
hinweg genommen worden. Bey solchenumsiandennun haben
wir nicht zu zweisien,es werde sichFor-rochdas Aufnehmen»der
KircheGOttes sehrhaben angelegen seyn lassen,und sichMeinen
rechtschaffenenPriester-zumahl zu einer soverderbten Zeitals seine
Ware eswtesenhaben. Ja daßer teistisBlatvors Maul

genomntzeäzo o
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sondernvielmehr denMenschenihreSünden deutlich-vor Augen
gelegen auch-die gottlicheRache,die sie schinellergreiffenwürde-
qngekiendtnethabe, zeiget sein-evortresliicheWeissagkmgin derei.
pistelJudäsV. k4.-15. Siehe, der SErr kommt mit viel tansend
·He"ilige;n,Gerithrzu halten über alle, und zu strafer alle
ihre Goetldsem ums alle Wercke ihres gotrldsen Wandels
damit sie gottlos gewesensind, und um alle das Harte, das
die gottlosen Sönder wider ihn geredet haben. .

» n. xm

Dem send-eh folgteseinSohn Merhusälah,1.B.M.v,u;

von dessenPriesterthumtwir eben keinesonderlicheSpuhren in-hei-
iigerSchrist finden-;Es isiaber keinsweifehdaßer sichden Gottes--
dienstsehr wird haben- angeslegenssey-nlassen,zumahl da ihm GOtt
eine besondre Gnade wiedersahren und alle Menschen an Alter

übertreffenla sfen.-iEs scheinetihm auch-sder Nobme Merhnsalah
von seinemstommenVaterzenoch aus prophetischemGeisteben-
geleget rufen-n-und kan so wohl von Austreibung ais Schi-
ckung desTod-es verstanden werden, so daßdiseAustreibung des

Todes, zieleaufspendche Hiliwegnehmunwdie Schickung oder

die Sendung-desselbenaber aussdie Sündslulhklwie solcherange«
mercket hat der Herr Hei-Werin der Kirchen-Historie alten Testa-

Ytenth 1—.p.300 items-hier eben in dem Jahre-da die Sündßuth
inber dieWelt kommen,gestorben-.-

. r.xlln

NachMetyusälahiahmsein Sohn Lamech,Gen.-v, :5.
welcher wohl-zu unterscheidenvon dem Lamech aus den Nach-
kommenspains, dessenk-B".Mos.1V-18—fcq.gedacht wird und

knien-Weibergehabt. Ob nun wohl von unseresLamechs Prie-
sierthusmnichts besonders-gemeldetwird : so erhellet doch sein
Giausbe an denverheissenenMeßcamaus den Worten- die er bey
der Geburt feines Sohne-Noah 1.B.Mos.v, 29—.gesprochen:
der wird uns tröstenin unsererMöhe undArbeir aus-»Er-
dem die der SErr verflucht har; Er nennte ihn Noah, wels-

chedWortherkommtron demHebraischen»Hi-ruhen oder Tot-H
trösten-.-FBendeekan-hierStatt haben : den-n wie überhaupt
damahls dreize«-nte,«wennihnenKinder get-ehrenwurden, in den

Ge«
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Gedancken stunden,es wäre der MeßiasesosaheauchLamech
auf den verheissenenWeibes- Saameu., der der Schlangen den
Kopf zertreten soltee denn bey dem findet man allein Ruhe »und
Trost wider neuZorn Gottes- Es. XU. e. Matt-d XI- se— Dies
fes hast weitlausstiger ausgesüshretder seligeHerr D. Bereit-rece-
Inüik. Theol. Dogmat.1.«ib.I. cap».sl.Lenz. Bey dem alle-il istker

Zweifel-es werde Lamech seinenGlauben an den berheisseneu
Meßiam auchandern ejinzuscharsengesuchthaben-.

Fi. XIV.

AusLaute-h ssolgteseinSohn Noah -1. B. Mos. V. ess.des;
senaufrichtigesPriester-knurrtgar klar am Tage. eines Nah-
mens nichtzugedenckene so erswießer sichals einepredigen der

Gerechtigkeit,2.Pet. Il, z« vor und nachder Sllndsflutlx Vor

derSånvfluth predigte er durch seinen frommen Wandelund
gottlicheeieebenxDenn soheist es 1. EB,Mos. VI- se- von JOMT
Hoah war ein frommer Mann und ohne Wandei, und

fuhr-Feeein göttlich Leben zu sein-enZeiten. Er wolte sich
der bosenWelt, darinn er lebte, durchausnichtgleichstellen-;sons«
derublieb in seinerFrömmigkeiteinmahl wie das andere bestan-
dlg lind erhielteden Stamm der-Heiligen. Er hatte das Herrs-
ssch irr-»Gott Kundderivahrsen Religion aufrichtigsi zu bekennen,
da saii alleMenschen selbige von stehgestosienhatten : Dennzu
seinerZeiteerschiendie Gottlosigkethmit einer ehernenStirn und

Gewalthatigieit hatte dasAngesichtder Erden bedecken Und
darum wol-te er der-Welt durchseinExempelpredigen;

«

wie«aber
alles in den Wind geschlagenwordemund dzeSundliuth en die
Welt gekommen-isthierder Ort-nicht«cmsiufuhren.Wir sehen
nur noch,wieNoah nach der Sundstuth in sderThat das-Amt
eines Priesters verwaltet. Und da lesenwir 1.B.Mosi VII-W-

Noah aber baute demsEvrn eine-n;2iltar, und naHmvon

allerley reinem Vieh nnd vdn allerleyreinem Qevogelund

opferte Brand-Opfer auf dem Altar-. Er bekummerte sich
also nicht zuerstetwa darum , wo er alsobaldwolte zu essenund
eine Wohnungher bekommenz sondern wartete ohne allen Ver-
zug seinesAmtes.- Er brachte Gott-Opfervon allerley reinem
Vieh, welchesdas Amt der PriledamahligerSeitenwar- Mz
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schaffe-seePriester in Lehreund Leben gewesenstWs
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bit Unten zeigenWollen-unddanckke ihm dabey hertzlichvor feine
Erhaltung- Welchesdem Höchstenso woh!gefiel,daßer stehsoqu .

-·erki,ärie,er wolie die Welt nicht mehr mit dem Wasser der

-·Si«indsiutbstrafen , Gen. 1X- u. Das niiißja wohi ein recht«
Man iese

auchnachEbr.X1·,y.

Anmerkung-
EHJersottenwir»in der Zahi der Att- Väter von Seth reden,

weit aber seid-getauchnicht der Erstgebohrne seines Vaters
Noah gewesen; sosolldieseshernachgeschehen-wenn wir davon

handeln, »daß-ausseerordentiichauch ein andrer ais derErstgebohts
ne Priester sehnkonnen. -

F. XV. «-

-

. Wir kommen-daherauf-die folgenden: Sem zeugeteArp
.ph«t-ad»-Arphaxad Sala, Sela Etsch welchen letztenman

insgemeinvor den«-Stamm-Vaterder Ebräer hätt., Sonst met-
ckctTat-te-m Antiquit.Apofioi. p. 49s an, es werde von ERST-ichs
iet, daßer ein grosserPropbet geweseniindSchuien zu Befpkdet
tung und-Fortpflantzujng»derReligiongestifftethabe. Eber
isUgOkLstkMPMB Riems- Re it Sectio- Serug Neides-,
Nayoie aberTh.ei«-ah.Von die en allen findet man nun nichts
in der Schrift»ausihre Nehmen-Und zwar, wie es scheinetdeßwe.
gen, weit sieallze-ausser-Eber-vorSein gestorben,.—indem dieser
j;»«,.Jahr nachpdeanadeNoachsgelebetz

—

Doch lernen wir
diesesdaraii"s-;.daßszkeinervon allem denSem, als rechtmäßigen
Priester-das-PriesterthumbehLebe-Zeitenhabeaus den Händen
ieissenwollen«

«
»

.

;

-

«

·

, Anmerciung.s«

l

«

MirasoiteinderzordnungAbeahhamfoiaemallein weit,wie
gedacht,wir hier nur diejenigendurchgehen,die,soVielwir er-

kennen-Erstgebohrnegewesen-; das Recht der Erstgebiirtaber

demAbrabam nichtzugekommen: sowollt-n wie hernachvon

ihm handeln-. .

.

- FIZYL
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»Es kommt alsoseineiniger Sohn bon der Sarah Jsaae.
Daß derselbe den Glauben eseinesVaters Abrahame gehabt-
erkennen wir aus vielen Umsiandens Als er geopfertwerdensolle
und das Holizdazu trug-—war er zwar ansanglichbekummert,-
wo denn das Schaas zum Opfer herkommensoltez nachdemihm
aber seinVater bedeutete-—daßihmGOtt schoneines ersehenwür-
de, und er endlicherfuhr , daßer selbstdas Schaas seynsolter so
ergab er sichgern dem göttlichenWillen und ließsichohne Wi-
dersireben auf den Hoch-Hausenbinden, i«B.Mos.XXlL Sei-
nen srommenWandel erkennen wir, wenn c. B. Most- xX1V, az.
von ihm gesagt wird- daßer um den Abend ausgegangen gewe-
sean betenaus dem Felde. Kurlzr Er war ein Mann nachdem
HertzenGOttes,daher ihm auchderHErr erschienenund ihn reich-
IlchgefeglledI—B.Mos.XXyl-2.m Jst nun Jsirac also beschaffen
gewesen: sohaben wir nichtzu zweifeln,er werde sichbemuhethu-

ben- das, Reich Gpttes durch Ausbreitungder gnadtgen Ver.
heissungdesMeßiazu vermehren. Ja wir finden,daßer würrke

lich zu Bersaba einen Altar gebauet, und daselbst von dem Nah-
men des HErrn geprediget babe, i. Buch Mos.xxv1.:j. conf.
Ebr- Xh zo.

»

Anmerckung.

Nunsollenochin der Zahlder PriesterfolgenJacob der Sohn
Isaaa; allein der wird auchwegen osstangesührterUrsa-

cheneinsfolgendenerspahrett Damit wird nun hoffentlichzur

Gnugeerwiesenseyn, daßzur Zeit der Patriarchen ordentlicher
Weile m jeder Familie nach dem Tode des Vaters der Erstge-
bohrneSohn Priester worden.

»
J. XVlL

.

Und allesdieses, was bißherozum BeweißunsersSatzes
angeführetworden , hat auch die gelehrtestenManner selbigem
beyzupflichtenbewogen.

, Schon von den HebraischenLehrernist
es nach dem ZeugnißHieran-Vlie-Tom Ill. fol. 38. ad Eusgrium
einstimmig angenommen worden: Denn so schreibtjelztsaeddcht
ter Kuchens-Lehreran gemeldtem Orte: Hebt-ei man-n- cum-s

B z Prinzip
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primogenitosin üirpeNoaöbi facerdotes fuiish as Deo vjåimzk

immolalke vsque ad facetdotium Aaron , öc beei- ech : rfimogenitas
qua- Efau fratki fno lacobo vendiderit , das isi : Die geb-psy-bz,

richten, daßalle Erstgebohene in dem Stamm Noah Pesc,
Her gewesen , und GOtt geopfert biß auf das prüft-ze-
elanm Anweis- und das seydie Erikgebnrt, welche-Eisen sei.
mindre-der Iaco-bsv-erlkansse. Unter den ChristiichenSckH
denken pflichtendem ben fis-geGive-M ed Luc. ll, ze. lex-. zwei-«-
deisuccellj Pontif. Lib. I. sap. V. Fee-Ja Bade-»wes in fliewzaiw
kapu- coL zkzz..und andre mehr, auch die Vornehmiien unsre-e
Theologorums deren ichmen-zlvey anführcnwill - die in dsekKik-
chenoHisiorieund Antiquitaten wenig ihr-esGleichengehabt, als
Der seligeLszÆeelxin Antiquit. Biblio. ·cap. l«m:—1m.I. p.1z.fq.und day

feligeHerr D. Bank-Xexesin HilL EceLYeaTelL Per. l.-se(f..i.111.§. ig.

e. xan

Eshai aber auchnichtan solchensgefehienwelchedieseWahr-«
heii im Zweifel gezogen, wo nicht gar gele·ugnet. Dahin gehö-
ren Cawpeim Pia-Mega-in Objekt-tat sann Lib. II. cap. H. Und
Inb. FFMWMXIde IcgibsEbrIeonkituaLLib. l.;ca«p.1(1«.sse·å.11.FJOFIHF
Aus was vor Urfachsiesolchesgethan,ipeißsichnicht-dennevan sie
wider die Svrü e, die ich zum Beweiß angefahret, einwenden-
hälkgar keinen tin-. Den Ort, 2.V.,Mof. xutz 2.. da Gott
zu Mose sprach : Heilige mir alle Erstgebnrt,er-klaret-.C«-»«ne;ax
yiwinga loc.eie. also , »daßGott damit gewalt, es snue ihm M
Erngebure nich-izu Pfiesierasondernzu Opfern sgeheingekwer.
den« Nun wolle-n wir dieseingelehrtenManne dan zugeben-
daßGOtt veyiangh es solleihm die Erstgebuet vom Vkeh z«
Opfern gesheiiiaet»aberabgesondertwerden,welchesfrepiichnach
AussageDer Schafftauchgeschehen-;wiewiller aber das beweisen-
und wo kan er uns einen Ort auffuhrewwogesagetwird, daßihm
dieEriigebuetderMenschensatte eopferewerdenWill man durch
die Jünglingeaus den Kindern Jseael z. B. Mos.;(x1v. F. Die
Vornehmsten und Aelteiienim Vol-ifnersiehemsogiebt man da,
mit uns das Schwerdt wider sichin die Hand: denn das wollen
wie eben haben, daßdie Erstgebohrnenals dieVornehmstenih-
ceekamilie auchPriesterzugleichgewesen-.

xlxF· ".
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Obes nun wohl an dem isi,-daßordentlicherWeiseder Erst-
gebohrnseSohn Priesier worden : so-leugnen wir doch nicht-
daß ausserordenrlichauch der»Driktge«boh«rne--Vierdtgebohrne
oder ein anderer solches-Amebekommen könnene denn es liegen
uns davon gar zu deutlicheExempelan Serh,-Sem, Abrahani
und Jacob vor Aug-en,; die wir daher nun auch nacheinander
durchgehen wollen. Dem Adam solle inden Priesterehum
Cain sei-nErsigebohrnergesolget senng allein da er sichdurch den

Of

-8:odlsehlag,den Erne- seinemBruderAbel derirbeh dessenun«
würdiggemacht hatte ;«Adel aber todt war: so folgte dem A-
dam Seth seinDritrgebohrner,1.B. Mos. M es- Es ist kein
Zwei-sehes werde dieser auchwreAbel, an dessenStelle er«seinen
Eltern von GOtk geschenckeiwurde-»sr"ommundgottssurchtig
gewandelt-, und sichbemühekhabemden GOtresdienst in Aus-s
nabme zu bringen, und das Haus-leiteder Frommen zu vermehren-
ita«wir sindenmercklicheSpuhren davon-dennausserdem was Ia-»
septh AntiquitludaiaLib.-l.cap.ll. Von ihm berichtet: hat Maus

ZUfeinerZeit angefangenzu predigenvon des HErrn Rahmen
Gen. l-v, es. da denn g-laublich,daßsolchesvornehmlichmit durch
den Dienst Seths wird geschehenseyn, dessennebst dem Ende
daselbstallein gedacht-nied.

F xx

»

Ein gleichesExempelhaben wir an Seife-welcherseinem
Vater auf dessenbesondere Verordnung im Priestertbum ge-
folget, ob er gleichnicht der Erste, sonder-nder andre Sohn ges-
wesem welchesaus folgendemerhellere«

Sem war zweh Jahr
nachderSündsluth,hundert Jahr alt,Ge1-1«Xl.ko. nun aber kam

dieSundfiuth eben in dem sechshundertenJahr desAlters Noah-
Genvllzmdaher folget,daß-Sem mußgebohrenseyn,- da sein
Vater funssbundertund szeh Jahr altgewesen; gleichwohlwird
von Noah ausdrücklichgemeldet,daßer in dem sunffhunderlen
Jahre seinesAltersKinder gezeuget habe, Gen.V- In. so erhellen
denn hierausklarltchdaßeiner von seineanohnen aufs wenigste
zweyJahr altermußgewesensehnals S··em-welcheskeinanprer
als Jeden seenten-wenThe-v von redeten-Innsueden

»Es-;
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sten gehalten wird. Es hat dieseswesitlåuiftigund gründlich
gusgeführetder Herr D. Es« in accentuationis hehr-Ziegevfu pentads
diåokumV."T. commonnkstoP--9- qu Daß aber Sem ein from-
mer und gottesfürchtigerMann gewesen,kan man daraus sehen-
daßNoah-Gen.1x- s. GOtt einen GQtt Sen-s genannt, ohne
Zweifel,wegen der Gemeinschassndarinn siemit einander gestan-
den. Daher denn auch zu vermuthen ist«daßer ein grosser
Lehrerzu seinenZeitengewesen-

.

Xxl.

Daß außerordentlichauchein andrer Sohnals derErsiged
bohrnePriesierseynkonnen und bißweilenwurckltchgewesen,zei-
get uns ferner das Exempel Abrahamer denn das selbiger
nicht-perAelteste unter seinen Brüdern, geben uns verschieden-e
Umstande zu erkennen. Man findet, daßAbraham bei)seinem
Ausgang aus Sara-r sünffund siebenzigJahr alt gewesen,
Hernle 4. Nun ist nichtzu zweiflemdaßsolcherAusgang bald
nach seinesVaters Tharah Tode geschehen,weil sichAdraham
bloßum desselben-willen-daselbst scheinetaufgehalten zu haben z»
da aber Thal-ad zwehhuztdertund-sünssJahr alt worden; so
folgt, wenn man die sunssund siebenzig Jahre des Alters

Abrahame davon abziehet , daß Tharah im hundert und

drivßtgstenJahk seinesAlters mit- diesem Sohn gesegnet wor-

den,. und ist kein·8wetsel,daß er schonvorhero andere Kinder
werde gezeuget haben, daß also solchenumsiåndennach·Abra.

ham nicht der erziegewesen.
»

Es hat dieses weitlausftiger
und wohl ausgefuhret der seltgeHerr D. Euer-leert in Hiüok.
Ech V. T.Pek.1.seckt.111.s. t. Es bekam Abraham seinPriester-
thum durchernebesonderegöttlichevocatjomc. B. Mos. X11,c.

daher Man leichtMUkhmassenkan,daßer ein rechtschaffenerPrie-
sterGottes gewesen. Er bezeigtesichalseinen solchendurch set-
nen starckenGlauben und TugendhasstenWandel. Sein Glau-
bemachte ihn zu einem Freunde Gottes, Jac. ll, w« daher ihm
derHErr auchzu neun unterschiedenenmahlenerschienen-Gen.Xll,-.
ibid-L y. cap. Xll, y. cap. Xlll, 14. esp. XVl,c. esp. XVII,1. caPXVlth
cap.xxl, ie. esp. xx11, z. ibid.e..». Denn er war starck im Glau-
ben«le daß re sichauchnichtweigerteseinenSohn IM-ceha.

a ,
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schlachten-auf dem doch grosseVerbeissiingenlagen: denn er

dachte-Gott tönteauch wohl von den Todten erwecken-Ebr.X1,-9.
Er war beständigim Glauben, ob ihn gleichGQtt durchviele
Versuchungenprufete. Daher suchteer auch mit allem Cyfek
und FleißdenDienst Gottes zu besodermfast allenthalben rich.
tete er Altare aus , da er öffentlichnebst seinem Gebet GOtt

geheiligieGaben opferte, und dabei)von dem Nahmen desHErm
predigte2Gen- XII-g. So großseineFamilie war: so enfrig er«
wießer sich,selbigein der Erkentnißdes wahren Gottes und in
allen ReligionsiPstichtenzu unterrichten. Dan ruhmte dek.

grosseGott selbstvon ihm-wenn erGen.1X-1;z.sprach: Ich weiß,
er wird besehlen seinen Kindern und seinem Hause nach
ihm, daß sie des ZzErrn Wege halten und thun was recht
und gut ist. Seine Tugenden, melcheeine aufrichtige Got-

teefurcht zum Grunde hatten- setztenihn bev andern in solchesAn-

sehen,daß sie ihn einen FürstenGOttea nennten, und eine grosse
Ehrerbietigkeitgegen ihn bezeigtemGeo. XXllL 6. GOtt aber

gefielsein Wandel so wohl, daßer den herrlichenBund der Beo
schneidungmit ihm aufrichtete,zum Zeichen,daßin seinemNah-
men alle Völcker aus Erden solten gesegnetwerden , und erealso
geistlicherWeise ein Vater vieler Volcken dan ist, aller Glaubt-

ell U alte.g sey s
F. XXll.

Ausserordentlichbekam auch das Priesterthum Introd-
nehmlichdadurch, daßihm Esan sein altester Bruder die Erstge.
burt vor einLinsenoGerüchtverkausste,Gen«X·XViEs kam dazu,daß
selbigeihm auchdurchdieverschmigteVermittelungseinerMutter

Hebeeemvon seinemallbereit vor Alter blinden Vater Jsaae be«
statigetward«da ihmdenn gleicherGestalt die Verheissung ge.

schade,daßder allmachtigeGOtt ihn und seinen Saamen nach
ihm segneneundvermehren, und also der Seegen dem Abrabam
geschehen,uber ihn kommen würde,Gen. XXYlLea. Darauf
hat er sichauch jederzeit als ein ehsriger Priester GOttes be-

zeiget. Bald Anfangs als er sichwegen des Hasses, den Esan
auf ihn geworfen hatte, von Hause wegmachenmuste, und ihm
Unterwegens im Traum die Leiter GCOiteserschiene,nahm er, da

« sc
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or erwachte-denStein-,aufwelchem er geschlafenhatte,und legte
damit den Grund zu einemeGOiiesosdanshGen. Xxvlll,18.
Hernachals sichseinigeAbgotztereydurchdie fremde Hqußggwsp
sen in seineFemilieangeschlichen-,befahl er alle Götzenanzuschaf-
fen-,Gen. Hex-an Daraus gieng er nachLug oder Betheh
sein Gelübde, so er dorherLgethan, zu Volisühren,2undbanetge
daselbst dem HErrn einen Altar ,—-Gen. xxxv, 7. Ja gis einen
Priester Und Propheten has er sich auf seinemLobi-Beile
durch den Seegen seinenSohne bezeigehGen. Xle. Ebk.xl,u.
Wie men dieses alles seinenstachenGlauben an den Tag lege-:
so erkennen wie auchdessenBestandigkeistans den viele-nVer-
such-un n· die ev, tapfer ausgestanden. Seine eliebte
sahe starb ihm in der Geburt«des jüngstenSohnes ersin-
min-Gc-11-XXXV«·-·t6-·Semeltesiev Sohn- Rubm schänden
ihm- seinKebssWetb Bilhm Gen·»XXXV,u. Juba schändete
eine SchnurThamar, Gen-.Xxxvlll,«18.»DieSöhne ver-

anstensihm feinen lieben Joseph, Gen. xxxv11, es. und
do hielt ev bendem allen sestan Gold Daher ihn auch der

H re zum ossternmite.»Erscheenungenbeseliget nnd ihnx den

Bund Abrahamo bestatkget,Gen--XXVII, n- mit ihm gekampss
setnnd seinenRahmen Iacob in Israel-verwandelnGen. xx11.

Aus diesemFUWsehen-etdann , daßer gewißseinemGOtt rechte
schafer gedienets

H xxm

Wer nachdem Jaeob dan Peiesterthnmberivaltet, köm-
nen wie nicht«eigentlichsagen ;

»

well werntehtodavon sindmz
nehmen«wir aber an, daß-—derjenige,der »dieHerrschasskübereine
Familie gehabt- auch nochzae selbigenZeit Priester zugleichge-
wesen, wie es denn wohl nicht anders zu Vermuthene so kön-
nen wie es herausbringen. Denn es merkketder berühmte
WittenbergischeTheolpgussder sehr Machkkgm der Schrisst ge-
wesen, ichmeyne Celzazizietincommontario in Geneis sap. XLIX,4«
ps-.kzg4. .an, daßJuda«nachdes Vaters Jaeobo Tode das Re-
giment über zwe Stanngiebekommen;Ephraim aber, der
Sohn Joseph,aber die ubregenzund alsoist glaublich,daßein

iedee von diesenbendenseinennntee lichhabendenkamitiåg
in

»

« ec-
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Verwaltung des GOttesdiensies vergesiandem Zwar will
antziizs in schola sacrjii Difp.V111. Z. ös. p. 19;. Dieses dem
Inda allein zuschreiben; er hat aber nicht gnugsame Bett-riß-
Gründe dazu. Nach dem Ausganoe in Egerten ist gewiß,daß
das Priesterthum durch sonderbahrenBefehl GOMH ExokzL
xxv111, n. feg.aus den Stamm give gekommen.

s. XX1V.

·
Also wäre nun unserm Bedünckennach zur Gnüge er-

wiesenworden, daßzur Zeit der Patriarchen nachdem Tode des
Vaters ordentlich in jeder Familie der CrsigebohrneSohn Prie-
ster worden ; ausser-ordentlichaber auch ein anderer solchesAmt
erhalten können. Wir erachten aber wegen des Zusammenhan-
ges vor nöthig,noch etwa-s von der VocatizxmOkdsination und
dem Amte der PriesterselbigerZeiten beyzusugen.

- H. XXV.

und zwar was die vol-sann anlangte so geschaheselbige
entweder mittelbahr oder unmittelbahrz dochwar sie auf ben-
derley Art göttlich.Mittelbahr kam einer zum Priestertbum
entweder durch die Srsigeburt, wie bißhergezetgetworden-oder
durch die besondere Verordnung des s« atrtarchen und .Hauß-
Vaters, wie man aus dem Exempel ems; oder gar durch
den Todt der andern Brüder, wie man solchesan Steh wahr
nehmen kan. Unmittelbahr geschahedie vocation von Gott

selbst,da derselbe jemand durch besondern Befehl zu seinem
Dienst aussonderte, wie an dem Abvaham zu sehen: denn zu
demselben sprachGOtt-: Gehe aus deinem Vaterland und
aus deiner Freundschasst und aus deines Vaters sausd
in ein Land, das ich dir zeigen will. Und diesemgöttli«
chenRassewar eine gantz ungemeineund herrlicheVerhetssung
angehangek. Denn GOtt sprach: Ich will dich »zumgrossen
Volck machen und will dich segnen und dir einen grossen
Nah-Um Mach-M- und solt ein SeegM stym

«
Ich will

seng die dich segnen, und verfluchem die dich verflu«
chen, und in dir sollen gesegnet werde-! nur Geschkkhkk

C z F«XXVI«
AufEVQQMGen.ZU,I. Lock
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s) Geschahe selbigedadurch-—daß dem zukunffngenPrie-
MLU J

sier Von dem Patriarchen die rechte Sand aufs Haupt gele-
get wurde, wieman aus I. Buch Mos; XLY111,tz. -4. siehest:
Denn wäre diesesnicht sonst auechgebrauchnchgewesen,so hat-
te hier Joseph seineebehde Sohne dem Jacob nicht in ihrer
Ordnung zuführenkonnen. Hierauf wurde man auch ««

.

« e) Eis-gesegnet Der Seegen aber war nichts anders
«

ais eine Art des Gebeten wodurch demjenigen-der besielletward,
geh-deineAutorität-Krafft und Gnade erlanget wurde. Dieses
kanmansast bey allen Erempeln wahrnehmen- und isi also-nicht
daran zu zweisiem Sonst scheinetes auch gebrauchlichgewe-

sen zu seyn, daßder Patriarch den zukünfftigenPriester geküsseh
wie sichsdschesaus Geld XXVII, 26. schliessenläsi, da Isaac zu
Jaeab sagte-:Komm her, nnd küssimich mein Sohn ; allein
wir halten die ersten deyden Aåus nur Voreikemielle Stücke der-

ocdiuakjon dieser Zeiten, weil solcheauch von den Aposietn beh»
der Okdination im Neuen Testament beybehalten worden, wie

solcheszUEtschenaus der Apost. Gesch.1V, 6. und tap. x111, z.

Daß ben der okdiuation zur Zelt der Patriarchen der gantzeHau-
se der Kirche versamtetgewesen«und ein Mahl gehauen wor-

den, Wie Fmstttthin schola Sacrificior. p. 179. daraus schliessen
will, daßIsaae dem Esaubefohlen ihm einWitdpretk zu sa-
hen , und em Essenzuzurichten,-dem könnenwir nicht Beysall

eben ; sondernhalten davor, daßdas bey dieserokdiuakicm des-
aeobe an Efeu Statt etwas-besonderes gewesen, weil aus-.

drücklichdie KebetcazuJakob sprach; Gehe hin zu der

Heerde und hole mir zwey gute Böckleimdaßich deinem
Vater-NR ein Essen davon mache.

H. XXVlL
«

F

.

DassAmtderpriesterdieserZeiten aniangendtsohat--
ten sievierertereu thun: Denn s-

I) Oper-««
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a) Opfer-tensie, nichtnur vor sich- fondern auch vor an-·

dere, wie wir aus dem Exempel Adams sehen- von dem wir
oben angemerckt, daßer Vor seineSöhne geopfert, weil selbige
nur die Opfer gebracht, Gen- IV- z. Ja man kan dieses aus

dem Exempel Noah sehen,welchernachder Sündsiuihvor sei'-
ne ganize Familie-«wie Vor sich-GOtt ein DancksOpfer ge-

« bracht-GeldWI- sof- So auchan Abrahany Gen. x11,7-.und

JacthszewXXXVJz".- » » »

, «

"

,

«

«
b) predigten die priester dieser Zeiten so wohl bel)den

Opfern als ausser denselben. Dieses erhellei nichtundeutlich
daraus, daß,wie schonoben angemercketHei-ach denen Leuten
vor der Sündfluthihre Sünde und die darauf folgendeStra-
fe GOttes, wo sienichtsichbekehretemin einer nvachdrncklichell
Rede vor Augengeleget, welcheuns inderEiJisielJuda aufo
gezeichnet, mitgetheilet worden« So ist auch keinv weißt-»e-
werde Noah, da er 2.Pet.11.5. ein Prediger der erechtigo
seit genennet wird-—Vor der Sündsfluihbeo aller Gelegenheitzu
den gottlofen Menschenvon der Busse und dein bevorstehenden
Zorn GQtles geredet; nachder Sündfiutbaber seinen Soho
nen die Gnade Gottes, die durch den gebenedeneten Weibes-
Saamen den Menschenwiedersahrenfolte- viel-sinnigerhaben.
Die andern Exempel, daraus wir sehen-daß die Patriarchen ge-

p:«edigethaben, als desAdrahams u. s.w·«zugefchweigem
c) War der PriesterAmjizu segnen, wie solchesdie Erim-

pel des Seegens Noah uber Sieh, Gen. IX, zo. Melchisedechs
üiser Adrahaw-GOU-XIV- 19—Jsaacs überJacob,Gen.XleI,27.
Jacobs überIalfephund seineeigneSöhne-Gen.XLV111.Xl-Ix.
sehr wohl erläutern-.-

«
»

. ,

d) Musten siedenfenigenAntwdrrgeben-weichedeli

sErrn durch sie fragte-u » Das sehen wir an dem Exem-
pel Kober-rat Denn da selbigeschwangerwurde und die Kin«
der sichmiteinander in ihrem Leibe siiessen, gieng sie hin den«
HEW zu fragen« »

Wir wollen uns hier nicht-mitErzeblung
der unterschiedenenMeynungen der Gelehrten.5aufhaiten, da ei-

Mge Mevneni sie habe solchesdurchein Gebet gethan, auch nicht
untersuchen,zu was ror einem

Präsier
die Kebeera gegangen-

«-
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obses Sem- oder Melehsistdech, oder- AbrähgmOhr Ebe-
.

gewesen«-;sonder Mk mit-dem Herrn Heinsio in der Kirchen-
HistorieAz T. ·l’-.J.p.26.5.Æmercksemdaßdas HebriåkisscheWort

ian ein ander gehen als etwann Hause-ssjawohl gar eine Reise
anderen-Daherdenn-wenigstensso viel-feier-daßsichdie Ke-
becca tpUVckUchbMUhXtiGOtt durch eian Priester zu fragen.
Es besiarcketdas auch nicht«wenig, daßin·den folgenden Zeiten
es gewöhnlichgewesen , GOtt durch die Priester zu fragen,
4.V«.Moi.y1—l,8.y. eap..:I-X,s8.can. XXVHL 21- Richter xx, -8.

-

gez.27..2c. auf-die es ohne Zweifel von den Zeitender Patriar-
chengekommen, weil wir nichtEnden-.dgßes ihnenbesonder-
fvite befohlenworden seyn.

"

—

-

«-
. .-:

. H. xxsvnsn
·

.

,

»

Ob aber die Priester sei-feiger-ZeitenbesondereKleide--

gehabt, davon kan man wegen des Stz.llfchw·eigensder heiiiqen
Schrifft nichts gewissessagen. Doch ist es ziemiichwahrschein.
sich-Hamen »daßdie Kehre-ca dem Jacalen da erzielte okdinikek

werd-en,ihres Erstgebdhrnen Sohnes Esaii köstlicheKleider- vie

sie ben sichim Hause gehabt-: angezogen, daraus denn einige,
als anxziezz in Schob sacrjk p.179. gewißschliessen, Daßes sei-
ne Mienen-Kleider gewesen« Ihm iZimmen dem Bericht
Eies-ownseuezpnhcbkaiciedie HebraischenLehrerben: Henker-«
»Meine-« sagt er .-dafelbst, priesengeniwxfernan »MeinJä-
ccwlokeew Dirne-MQRLMEMLMEcke-Kotgele,seen weine-Z Deo

wirkliww VIII-»bemes-MÆIJIMMdel-Sai- jeeÆcesrrlnrizewMike-ww«
das ist, die-Hebräerberichtende dieErstgebohrnm das

Amt der Poiesterspverwaltey ein priesterlich Kleid

ehabh darinnsie GOtt geopfert- ehe dagppiestekzhum
aronis nnfgesemen ,w.ie seichesungern-erriethat derHerr

D. Inn-cl- Lmege in Myüexiocbjtifkl Othieknisfmip. max. Es

ist auch einiger maixendaraus zu schliessen,wendieLevitem die

an derErägebohrnenStelle gekommeneihre besondere Klei.

dung gehabt. Wenigstens iß aus-Gen XXXV,;. undeap.»xL.u.

gewiß, daßman beysTalen-W Fee-erlagendie Kinder geandem
da sichpenndochgewißder Erstgebohsrnevon M Andern Brü-
dern werd-ngusr«heben

s. XXlX
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- g. XX1X.

»
Nachdem wir nun non den Persobnen gehandelh die den

nusserllchenGOttesdlenftverwaltet : so wird nöthigseyn, noch
zum Beschlußzu erosnem worinn der äusserlicheGOttessp

dienst zu diesen Zeiten bestanden. Das vornehmste Stück
desselbenwar das Opfer, wie denn solchesallem Ansehen nach«
gar zeitigaufkommen, und seinen Anfang gleich nach dem Fall
Adams genommen hat« Es waren aber solcheOpfer entwe-

der Da-nck-und SpeißsOpfew die des OJTenschendanckbahres Ge-

müsklsfürdie cmpfangeneWonltbaten anzeigen sollen; oder

Brand « und BersonniDpseydie da- Vergebung der Sunden zu
erlangengebrachtwurdens

H. XXXss

Wegen des Ursprungeetder Opfer fes-siegtgase viel difpuckg
tet zu werden«-,ob· selbigenebmlichden Menschen das«Lichkder
Natur oder dan Licht der Ostenbabrung an die Hand gegeben-
Einslgewollen«-selblgeaus« der Vernunfftdes Menschenherleitem
als die Juden, Soctnlanermnd andere. Andere weder asuo der

Vernunsst,n-ochaus der Ossenbabrung;—sondern sagen, siewä-
ren eine ohngefehre Erfindung der Menschen, welcheGQtt nach-.
gehendsguk geheissens ais Hergacweiiix de»writ- Christ. relig-
Lib.1v. H. s. Allein unsermBedüncken nach irren seeauf bewer-
ley Art.- Zwar was die erstenanlangt,kan man ihnen zugeben-s
daß der Mensch allerdings aus der Vernunsst erkenn-en kön-
ne-, daß es- rechtund billig sey-,dem HErrn sein danckbahres Ge-
mütb vor die empfangenen Wohltbaren an den Tag zu legen;
aber daß«daez eben durch dieeVerbrennung der Erst-singenVon

der Heerdeund den Feld-Fruchten geschehensolte, kaner ohn-
msglichmit- dzerVernunsst erlangen« ngleichen haben dle

Menschen«-wohl durch Betrachtungdes Elendes-»darinn sienach
dem Hunden-Falt-stecken-zu einer Erkenknißkommen können,
es ware notbtgs-daßsiemit Gott ausgsesöbntwürden; aber daß
selbigesdurchdie Opfer geschehenkränke-shaben sisieohnmöglich
aus demLichtder Natur erlernen können. Daß die Opfer noch
GewMernune enn- ehueesehreErfindungseensollen-sechsezxychM l
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nicht ans denn ausserdem daßman nicht sehenkan, W di-
Menschenhättebewegen können selbigezu erdenckknz spzst be,
kannt- daßan einem selbsterweblrenSpeien-dieneder Heu kai.
nen Gefallenhabe-»

«

»g.Xxkxn

Jst dieses richtige so folge-t,daßjdieOpfer «aneinen
befondern Befehl GOttes mnssengegründet feym Ob
nun gleichin heiligerSchrissckeinausdrücklichGebotdeßwegen
anzutreffen:so last es jichdochaus vielen Umsianden schliessen.

1)vZeigerdas gnadige WohlgefallenGOttes an den Opf-
fern mit Anzündungderselben durch ein Vom Himmel herabfab
lendes Feuer (Siehe z.B.M«os.11X,24.. Richt.Vl,ec, cap.X111,to.

1.K50.Xlll,35. t. Chron.XXll,16. ezChmeIL t.) gnugsaman,

daßes eine von ihm gebotene Sache gewesenseynmussexDenn

woran einen Wohlgefallenkhat, das mußseinemWillen
gemaßseyn; »derWille GOttes aber wird durch eine Ozffenbahe
rang kund gemeachnHat man also durch»dieOpfer denWili
ten GOlteserfullet»:"so neußman denselbennor-here- gewust ha-
ben, nehmt-ichaus Der Einsetzungder Opfer, »

- 23 Saget die Schrisst , IdaßAbelidurch den Glauben ein
grösserOpka grchanz den-n Caim Hebt-, XL 4. Der Glaube
aber se et einen-Befehlund VerheissungVoraus: so folget, daß
wenn »

del tm Glauben«geopfertyeraufGOtces Befehl und Vec-
beissunggeopfert.

«

«

·

..

-- z) Kommtdazu der Unterscheid-unterden reinen und un-

reinen Thieren der schonvor der««·S-undksiutbbekannt gewesen-
Gemvlh z. Fu derselbenun ohnsiremg derOpfer wegen gemacht,
so ist auchglaublich,daßmit ihnxzugleichder Befehlzu opfern
offenbahretswordemandere Umstande zugeschweigen.

«

g. Tocle
Waren nun die Opfer eines göttlichenllrsprkingeseso

machten sieauch billig den vornehmsten Theil desausserlichen
GOttesdienstesans-» Sie ivurdenaber angezundetdurchein
besonderes-.Feaerkwelchesde Pacriarchenscheinenfleißig

,

«

. ter a «
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terbalteii zu haben. Zwar das ersteOpfer, davonunadie her-e
tige Schrissi Nachricht giebet, wird ohnsireitigdurch »ein
vom Himmel«kommendesFeuersehnangezundet worden, da-

durchGOte zugleichseingenadigesWohlgefallenan demselben
bezeigek, «Gen.V,iy. Es last sichaberdaher auch muthniassen,
daß von der Zeit an solch Feuer immer »von den Patriarchen
biß auf die S.ündsiiitl).,zur Zeit derselbennon Noah in
dem Kutten verwahret und »von ihm .an die folgenden
Partriarchengebracht worden. Daher wir auchnsindemdaß
als Abrahasin seinen Sohn-Isari- opfern wollen, jener daa

Feuerund Schwerdt getragen. Es hat diesestveitlausstzigerauss
gefuthkHerzen-sitesin schob sacrificiorumjDifp.-V.k. oz.

is. Xxan —

,

Nebst snlchenOpfern nun pflegten sie auch«"-G«O·ttmitsc-
frntlichem Gebet Zu dienen, ob wir nun wohl in heiliger
Schrisstnicht ausdrücklichfinden , daß sie diesesgethan haben-:
so lassetsichsdoch so wohl aus der Sache selbst-alsihren Hin-in

Gebeten schliessen-..
Aus der Sache .se·ldl?kanntmt es erken-

nen, weil ja keine Pflicht dem Menschen naturlicherund noth-
wendigersist als eben diese. Keine ist natürlicherais-dreie-weil
sie am besten diejenigehohe Ehrerbietung , die Wir gegen die
göttlicheMajesiat zu tragen schuldig sind- an den Tag legen-
und die Begierde , die alle Menschenhaben , ihre Noth kund zit
thun, ofenbahren

kan-; keine isi aber auchnothwendiger-Oedenke
weil un er Wesen ohne Beustcmd göttlicherGnade nichtbeste-
hen taki : so istes ja höchstbillig-,daßwir unsereGemächerzu
demjenigen taglich ia stündlichrichten , in welchemwir leben,
weben und ·sind.Daß die Patriarchen GOtt mit öffentlichen
Gebet gedienet , lasset sich ferner aus ihren Privat-Gebeten
schliessen. So finden wir von Isaar, daßer auf dan Feld ge-
gangen zu beten,s·Ge-1.xle, ess. So betete Jaeob sehrschön;
als er»sich vor Efeu fürchtete,Gen. Texle zi.·feq.und die
Vorbitte Abeahamso vor die Sodoniiter istaucheine Art des
Greci-i Ets-ZVlei Is- Heben Wieseidtim geb-irreso
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«-döesenedlenicht meisten- daß-solcheovielmehröffentlichge.
schehem O

»

«

.

. K. XXX1V.
«

’

·

«

Nebst »demGebeinsiegteauch-der Patriarch zu predigen.
So bautete Abraham einen Altar zu Bethel und peedigtevon

dem Rahmen des-«HEren-.Gen. XII- 8·«.·Er pflantzteBaume
zu Bersaba und oredlgteoon dem Rahmen-desHEern des

ewigen GOtteo, Gen-«Mk, ;z— saac baueee einen Altar zu
Bei-sahn und predigte Von dem Zahmen des HErrn , Gen.

XXVI, 25. Wenn aber in diesen Sprachengesagetwird, daßsievon
dem Rahmen des HErrn geprediget : so isi das so zu verstehen,
daß Je den Ihrigen-den«Grund des Glaubens , den Verheissei
nen Hevland der Welt gezetget z Nur mußman sich ihre Pre-
djgtenohne alle gexünsieiteAusführungenz. wiesie ausona-

turliåhlike
und einsaltigste;- doch auseichngsteseyn kennen-

vor e end
)

xxxv.
-

Was djeBeschneidungund Teremonsen zu diesenZeiten-
alo die Gelubde, gehenden - E«yd-Schwüre« Salbmlg M

Stank daa Waschen oder Meinigen unn- eo weiter anlangt-
daoondtel zu reden-,let-der eine-kleine Schresst, als diese seyn —

soll, mcht auszvsuhnem zumahl wir ohnedempen äusserlichen
. Gottesnienstder ältestenseitenhier-nur beymusigberühren.

Nun wollen wir nochmit wenigemvon der Zeit und demOrt-
tvenn und wo er verrichtetworden-handeln.

H- XXXVL .

«

-

-

· Was die Jakoban t:. so jst kein Zweifel, man werde
damahls einem gewissen ag desilmmtgehabt haben-. da man

Zusammen kommen: Denn weil die Ordnung bev allem Thus
und-also sonderlich»den Verrichtnngdes Gottesdiensies nöthig
ist: soeönnenwie uns Ålezeeheeindndemdaß-man audiesee Zeit
eine so wechtjgeSachenicht«iweedunordenkl,.iel).-ÅUnd-ice habt-en-
Nehmenwie nun an, evaa non so vielen rechtschassenenTime-·-

« ogts
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logjs und unter andern Von dem seligen Herrn D. Fee-Zeitenin

Institut. Theol. moral. Part. Ill. cap. lll. sed. 11. H. ze. feq.gründ-
lichbewiesenworden, daß-nehmlich gleichnach der Schöpfung
der liebende-Tagvon GOtt verordnet worden, daßman ihm an

demselbenbesonders dienen foltee so ist kein Zweifel-,daßman

den von GOtt eingesetztenSabbath werde beobachtethaben.
Wir findenauchdavon unterschiedeneSpuhrem So heilig
non Carit, daßer dem HErrn ein Opfer gebracht GIVE YPP
Gen.1V,s zk welche Worte der seligeLeitheruoveetirte Nach
etlichen Tagengeigentlichaber heissensiee am Ende der Tage.
Segen wir nun voraus, daß man damahls "Wochen, und die

Woche sieben Tage gehabt, note es sichaus den von Noah zur
Zeit der Sündfluth offt in acht genommenen siebenTagen
Gent Vlllsxo.»1:.-nichtundeutlichabnehmen last-)und finden hier-
daßCäin am Ende dieser Tage, das ist am stehendennebst Adel
dem HErrn Opfer gebracht: so sehenwir leicht-daßsolches
am»Sabbath gewesen«davon wir denn leichtauf dle folgenden
Zeitenschliessenkönnen«

F. XXXVIL

Von der Zeit kommen wir auf den Orte Und WVIW UM

tersuchemwo man zur Zeit der patriarchen den ausser-li-
chen Gottesdienst abgewartet. Wie Man ans allen Um-
ständensiehet: so war es der Ort-, wo man dem HErrn einen

Altar aufgerichtet hattet Denn da wir vorher hemercket, daß
der ausserlicheGottesdienst vornehmlichin Opfern und Predi-
gen bestanden; nun aber nirgendalo auf dem Altar konte ge-

opfertwerdenauch daben gepredlgetworden: so folgt- daßwer
dem ossentllchenGotteodiensibenwohnenwollen,zum Altar kom-
men MUsseUs Etwas«desonderes·aber finden wir voll Abra«

hamk daß er nehmlich zu Bersaba Bäume gepflamzen und
daselbst grprrdiget habe, von dem Nah-nett den HErrm
des »ewigenGOttes , Gen. XXI. zz. Er hat dieses ohne
Zweifeldeßwegengethan-»weil solcheOEMN ON WelchenDas
Gemach m seiner Munterkeit erhalten wird, zur Andachtsehr
bequem sind, indem·sie theils dZZGedanckenbeteM VIII-genz e-
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Betrachtung zusammenhaiten,auch einen schönentmddestogrös.
fere AnonchterweckendenWiederschniides vereinigtengöttlichen
Lober- und Ruhmes-vonsich»geben-,the-ils auch, .weiisidie,spnder,
bndrie Stille und Etnsaznkeiteines-Orts eine heiiigeFuechkwd
Schreckenin dem Gemuthedes Anbeters Zenker-W -

·

F

n. xxxvllL .

Das ipärenun dgsziemge-was wir in gegenwärtigenVtäns
ternauszufuhrenkjsnns sue-genommen sinden auch weiter
nichts- weis nochetwa·nbzuhandein sichhie-herschickenmöchte-:
Denn von dem ennerltchenGnttesdienst der alten Zeiten zu re-

;den«,swü-rdetheils unserm Vorhabennicht sbensiimmen,theil-·

UnserWerck guten sehr-erweseter.n,»du-hersetzenwir
-

selben nichtsmehr bev, ais »das

END E« .
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